
Juleica und Mitsprache
Jugendliche bringen sich vielfältig kirchlich ein

Kreis Lippe. Sie sind Teamer in
der Konfiarbeit, machen Kin-
dergottesdienst, helfen bei digi-
talen Gottesdiensten, bringen
ihre Ideen in kirchliche Gre-
mien ein – Jugendliche in der
Lippischen Landeskirche.
Unterstützung und Angebote
gibt es aus dem landeskirchli-
chen Bildungsreferat. André
Stitz ist Landesjugendreferent,
Pfarrerin Annette Müller bringt
theologische Aspekte in die
Arbeit ein.

André Stitz – Was macht evan-
gelische Jugendarbeit und war-
um?

Evangelische Jugendarbeit er-
öffnet und gestaltet Freiräume
der Begegnung – mit Gleichalt-
rigen, Haupt- und Ehrenamtli-
chen, mit dem Glauben und sich
selbst. In diesen Begegnungen
bildet, verkündigt und unter-
stützt Jugendarbeit die Persön-
lichkeitsentwicklung junger
Menschen. Jugendliche tragen
eine Mitverantwortung bei der
Gestaltung von Angeboten. Ak-
tuell sind viele Jugendliche in die
Entwicklung und Vorbereitung
von Ferienaktionen involviert.
Sie werden motiviert, eigene,

selbstbestimmte Formen der Ju-
gendarbeit, der Spiritualität und
des gemeinschaftlichen Lebens
zu entwickeln.

Gibt es einen Klassiker bei den
Angeboten bzw. was wird be-
sonders gut angenommen?

Die Jugendleitercard (Julei-
ca)-Ausbildung für Ehrenamt-
liche ist ein Angebot, das sehr
stark nachgefragt wird. Das Kon-
zept ist, Theorie und Praxis
durch eine Projektphase auf dem
Segelschiff enger miteinander zu
verbinden. Dies eröffnet jungen
Mitarbeitenden einen Erfah-
rungs-und Reflexionsraum, in
dem sie ihre ersten Schritte als
Mitarbeitende im geschützten
Rahmen probieren können. Die
hohe Nachfrage zeigt aber auch,
dass die Kirchengemeinden als
Träger der Jugendarbeit in die
Kompetenz und Qualifizierung
von Mitarbeitenden investie-
ren.

Es gibt den Jugendkonvent, die
Interessensvertretung der Ju-
gendgruppen in der Lippi-
schen Landeskirche. Wie hän-
gen Jugendarbeit und Jugend-
konvent zusammen?

Im Jugendkonvent sind De-
legierte und interessierte Ju-
gendliche, die die Jugendarbeit
in den Gemeinden mitgestal-
ten. Somit fließen die Erfah-
rungen aus der Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen direkt in
den Konvent ein. Die Vernet-
zung ermöglicht, gemeinsame
Themen aufzunehmen und zu
vertiefen. Der Jugendkonvent ist
ein autonomes, ausschließlich
von Jugendlichen gestaltetes
Netzwerk und ermöglicht es den
jungen Leuten, sich kirchenpoli-
tisch einzubringen und eigene
partizipative Strukturen zu ent-
wickeln.

Wie hat sich der Jugendkon-
vent in den 50 Jahren seines Be-
stehens gewandelt?

Der Jugendkonvent hat sich
damals als kirchenpolitisches
Netzwerk gegründet, das die In-
teressen der Jugendlichen in die
Entscheidungsprozesse der Lan-
deskirche einfließen lassen woll-
te. Heute ist der Jugendkonvent
deutlich jünger, aber nicht we-
niger politisch. Sichtbar wurde
das in der Durchsetzung des
Stimmrechts Jugendlicher in
kirchlichen Leitungsgremien

durch den Beschluss der Lan-
dessynode im November 2018,
es zeigt sich in der engen Zu-
sammenarbeit mit der Fridays
for Future Bewegung oder auch
bei der Ausrichtung eines Nach-
haltigkeitskonvents, damals vor
Corona.

Präsenzangebote mussten co-
ronabedingt mehr als ein Jahr
lang ausfallen. Hat sich die Ju-
gendarbeit dadurch verändert
und wenn ja, wie?

Die Kinder- und Jugend-
arbeit hat sich im vergangenen
Jahr von ihrer flexiblen Seite ge-
zeigt. Zum Beispiel mit neuen
Formen wie der Kinderbibel-
woche aus der Tüte. Damit
konnten Eltern und Kindern ge-
meinsam zu Hause biblische Ge-
schichtenerleben.OderdieGeis-
tesblitze, digitale Andachten von
Jugendlichen für Jugendliche,
wurden mit großem Engage-
ment und Kreativität entwi-
ckelt. Dadurch konnte zumin-
dest Kontakt gehalten werden.

Die Mitarbeitenden haben
sich vermehrt zu Anwältinnen
und Anwälten von Kindern und
Jugendlichen gemacht. Sie lei-
den besonders unter den Coro-

nabeschränkungen. Diese Not
wahrzunehmen, im persönli-
chen Rahmen darauf zu reagie-
ren, sie aber auch in der öffent-
lichen und politischen Diskus-
sion lautstark zu vertreten, das
ist aktuell eine wesentliche Auf-
gabe evangelischer Jugend-
arbeit.

Wie soll die Jugendarbeit künf-
tig aussehen? Werdet ihr zu den
Angeboten vor der Pandemie
zurückkehren?

Im Moment ist der Wunsch
vor allem nach einer Rückkehr
in die vermeintliche Normali-
tät. Viele neue Ideen, insbeson-
dere die, die durch den digita-
len Schub eröffnet wurden, wer-
den aber bleiben. Und trotz-
dem werden wir gut hinsehen
müssen, mancherorts hat die Ju-
gendarbeit komplett stillgestan-
den, insbesondere dort, wo
hauptamtliche Stellen corona-
bedingt nicht wiederbesetzt wer-
den konnten. Dort bedarf es
einer großen Kraftanstrengung
für einen Neuanfang.

Annette Müller, Sie sind Ge-
meindepfarrerin in Heiden und
sind zusätzlich mit einer Vier-
telstelle künftig für die theolo-
gische Fort- und Weiterbil-
dung in der Jugendarbeit zu-
ständig. Was haben Sie sich vor-
genommen?

Das Thema „Jugendtheolo-
gie“ interessiert mich bren-
nend, also die Theologie von Ju-
gendlichen, mit Jugendlichen
und für sie. Ich könnte mir vor-
stellen, in diesem Bereich Fort-
bildungen anzubieten. Was ich
auch gerne vorantreiben wür-
de, wären Jugendgottesdienste,
die es in einzelnen Gemeinden
ja schon recht erfolgreich gibt.
Aber jetzt freue ich mich erst ein-
mal, beim Konficamp im Som-
mer dabei zu sein und hier und
da kleine Impulse beizusteuern.

Ausbildung Juleica bei der Lippischen Landeskirche: Projektphase auf dem Segelschiff. Archivfoto: André Stitz

Bringt theologische Impulse: Dr. Annette MüllerLandesjugendreferent: André Stitz

Eine Publikation der Lippischen Landeskirche in Zusammenarbeit mit der Lippischen Landes-Zeitung in Lippe
Juni 2021

Editorial

Liebe Leserin,
lieber Leser,

Ihre LZ erscheint seit einigen
Wochen im neuen handlichen
sogenannten Berliner Format
und die Evangelisch in Lippe,
eine Kooperation mit der Lip-
pischen Landeskirche, jetzt
auch – darüber freuen wir uns
sehr, nicht zuletzt auch deswe-
gen, weil wir durch das neue
Format Platz dazugewonnen
haben. Sie können diese Ausga-
be heute vielleicht gleich beim
morgendlichen Kaffee in der
LZ durchblättern und sie an-
schließend, wenn Sie sie aufhe-
ben wollen, wie gewohnt her-
ausnehmen und zur Seite legen.
Im Mittelpunkt steht diesmal
die Evangelische Jugendarbeit.
Die Jugend geht in der evange-
lischen Kirche selbstbewusst
ihren Weg: Die neue Präses der
Synode der Evangelischen Kir-
che in Deutschland (EKD), An-
na-Nicole Heinrich, ist 25.
Durch diese Wahl wird deut-
lich, dass junge Menschen
einen festen Platz auch in Lei-
tungsgremien unserer Kirche
haben. Denn Kirche hat ganz
viel für die Jungen zu bieten –
für junge Familien zum Bei-
spiel mit den Angeboten unse-
rer Familienbildung, für Kinder
in evangelischen Kitas und im
Kindergottesdienst, für junge
Männer und Frauen, die sich
ehrenamtlich in unseren Kir-
chengemeinden engagieren,
und zwar durchaus auch in
Kirchenvorständen, und natür-
lich für Kinder und Jugendli-
che, die bei unseren Angeboten
mitmachen. Und das sind gar
nicht wenige. Über einiges da-
von können Sie in dieser Aus-
gabe der Evangelisch in Lippe
lesen. Die Jugendarbeit im Bil-
dungsreferat der Lippischen
Landeskirche macht dabei
einerseits selbst Angebote wie
die Vater und Kind Tour,
Selbstbehauptung für Mädchen
oder die Ausbildung zur Ju-
gendleitercard (Juleica), ande-
rerseits begreift sie sich als Ser-
vicestelle für die jungen Leute
und die hauptamtlich Mit-
arbeitenden der Jugendarbeit in
den Kirchengemeinden. Und
sie unterstützt die Jugendver-
tretung in der Lippischen Lan-
deskirche: den Jugendkonvent,
der jetzt 50 Jahre alt geworden
ist.

Ihre Birgit Brokmeier
Öffentlichkeitsreferentin
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„Gemeinsame Projekte für Jung und Alt“
Kirchengemeinden als Orte zum Wohlfühlen für Kinder und Jugendliche

Kreis Lippe. Jugendcafé, Kir-
chenband, Mädchentreff, Koch-
treff, Spieletreff, Kindergottes-
dienst und Vorbereitung, Kon-
fi-Teamer – es gibt einiges, wo
Kinder und Jugendliche in den
Kirchengemeinden mitmachen
und kreativ werden können. Mit
ihren Angeboten und den in der
Jugendarbeit engagierten haupt-
amlich und ehrenamtlich Mit-
arbeitenden sind die lippischen
Kirchengemeinden nicht selten
wichtige Anlaufstellen für Mäd-
chen und Jungen. Wichtig ist da-
bei auch, regelmäßig zuzuhö-
ren, was sich die jungen Leute
vorstellen und was sie sich wün-
schen. Damit unsere Kirchen-
gemeinden Orte sind, in denen
sich alle, und insbesondere auch
Kinder und Jugendliche, rund-
um wahrgenommen, angenom-
men und wohlfühlen. Wir woll-
ten wissen: Was für Angebote
wünscht ihr euch?

„Nur wenn wir Angebote
schaffen, die Jugendliche
mitreißen, die nachhaltig
begeistern, gibt es eine Zu-
kunft für die Kirche. Ich
wünsche mir mehr ge-
meindeübergreifende Ko-
operation und einen ein-
facheren, sicheren und
modernen Weg der Kom-
munikation auch unter
Teamern für mehr und
bessere Angebote jeder
Art.“

Fynn Beugholt, 19
Detmold

„Ich wünsche mir ein An-
gebot, in dem sich Ju-
gendliche die kirchlichen
Arbeitsfelder in der Kir-
che ansehen können. Zu
wenige Leute denken
überhaupt daran, dass es
noch mehr Berufe in der
Kirche gibt, als den Pfarr-
beruf. Da gibt es zum Bei-
spiel auch Gemeinde- und
Sozialpädagogen oder
Diakone.“

Karl Ochmann, 18
Bad Salzuflen

„Ich wünsche mir gemein-
same Projekte für Jung und
Alt. Gemischte Gruppen
haben Vorteile für alle Be-
teiligten, es wird einfacher
und selbstverständlicher,
mehrere Interessen und
Ideen zusammenfließen zu
lassen. Außerdem hoffe ich
auf mehr junge Menschen,
die sich für die Jugend-
arbeit interessieren und die
Beibehaltung der Offen-
heit in der Gemeinde.“

Svea Tischer, 16
Bad Salzuflen

„Ich wünsche mir Jugend-
gottesdienste, wo man
selbstbestimmt mitwirken
kann. Freizeitangebote
sollten mit Glaubensange-
boten und interessanten
gesellschaftlichen The-
men verknüpft werden.
Die Kirche muss für Ju-
gendliche zeitgemäßer
werden, digitale Angebote
entwickeln und die Ge-
schlechtergerechtigkeit
berücksichtigen.“

Darius Leander Grob, 16
Lemgo

„Ich wünsche mir eine
App, mit der wir mit Kin-
dern, Jugendlichenund El-
tern in Kontakt treten kön-
nen, um sie über Neuig-
keiten zu informieren. Da
die Nutzung vieler Social
Media Kanäle daten-
schutzrechtlich problema-
tisch ist, ist es schwierig,
mit Jugendlichen in Kon-
takt zu bleiben.“

Isabell Biegert, 24
Detmold

Evangelisch in Lippe Juni 2021/II

Selbstbewusstsein und Selbstbehauptung
Evangelische Jugendarbeit stärkt Mädchen in ihrer Selbstwahrnehmung – auch das ist eine christliche Botschaft

Von Anke von Legat

„Nein!“ Das ist das Wort, auf
das es ankommt im Selbstbe-
hauptungskurs für Mädchen der
Lippischen Landeskirche. Miri-
am Hähnel, Jugendbildungsre-
ferentin für Kinder- und Mäd-
chenarbeit im Bildungsreferat,
ist dieses „Nein“ sehr wichtig:
„Viele Mädchen tun sich schwer
damit, ganz klar zu sagen, was
sie wollen und was nicht“, er-
klärt sie. Zum Beispiel bei der
oft ungeliebten Umarmung
durch Verwandte. Hähnel weiß
auch: „Diese Grenzen erkennen
Erwachsene oft nicht an.“ Es
würden Sätze gesagt wie: „Ist
doch nicht so schlimm. Du weißt
doch, wie sie ist. Oder: Er meint
es doch nur gut.“ Ältere Men-
schen sehnten sich oft nach kör-
perlicher Nähe. Kindern und Ju-
gendlichen werde abverlangt,
dass sie Rücksicht auf die Be-
dürfnisse der Erwachsenen neh-
men Das sollten sie aber nicht
einfach akzeptieren.

Daher gehe es bei den Kursen
gar nicht in erster Linie um die
klassische Selbstverteidigung,
sondern darum, zunächst ein-
mal wahrzunehmen,was sich gut
anfühlt und was nicht, welche
Worte es für diese Gefühle gibt
und auf welche Weise man sie
so selbstbewusst ausdrücken
kann, dass sie von anderen ak-
zeptiert werden. „Wir machen
den Mädchen Mut“, sagt Häh-
nel.

Als die einwöchigen Kurse, die
jeweils in den Ferien stattfin-
den, im vergangenen Sommer
wegen Corona ausfallen muss-

ten, machte Hähnel sich Sor-
gen. „Wir alle hatten ja davon ge-
hört, wie die Gewalt im häusli-
chen Umfeld während des Lock-
downs zugenommen hat“, erin-
nert sie sich. Umso wichtiger sei
das Selbstbehauptungstraining
gewesen. Der Plan, das Ange-
bot digital zu gestalten, erwies
sich jedoch als nicht durchführ-
bar – zu wichtig sei die Atmo-
sphäre der körperlichen wie psy-
chischen Nähe, die während der
gemeinsamen Tage entstehe. Als
Ausgleich bot das Bildungsrefe-
rat während der Herbstferien, als
die Schutzmaßnahmen gelo-
ckert wurden, gleich zwei Kurse
an.

„Anfangs war ich nicht si-
cher, ob wir mit Abstand und
Masken genauso intensiv arbei-
ten könnten wie sonst“, erzählt
Hähnel. Aber schnell erwies sich
diese Befürchtung als unbegrün-
det. „Trotz der Distanz haben
die Mädchen sehr persönlich
und offen über den eigenen Kör-
per, über Berührungen und Se-
xualität gesprochen.“ Auch
wenn einzelne von persönli-
chen Schwierigkeiten erzählten,
sei die Gruppe verständnisvoll
und einfühlsam damit umge-
gangen, hat die Jugendbildungs-
referentin beobachtet. „Da sagt
eine dann: Es gibt Tage, da kann
ich es nicht ertragen, wenn Ma-
ma oder Papa mir über den Rü-
cken streicheln – und andere er-
zählen, dass sie solche Momen-
te auch kennen – und dass sie
die Schulddann oft bei sich selbst
suchen, denn das ist doch nicht
normal.“

Selbstwahrnehmung unter-

stützen und Selbstbewusstsein
stärken – das sind die Ziele der
Kurse, die Miriam Hähnel an-
bietet. Was genau ist daran evan-
gelisch? „Ich sehe die Kurse ganz
klaraufderGrundlagedeschrist-
lichen Menschenbildes, dass je-
der Mensch ein Geschenk Got-
tes ist“, sagt sie. „Wir vermit-
teln den Kindern und Jugendli-
chen: Ihr seid wertvoll und rich-
tig so, wie ihr seid. Ihr müsst
euch nicht verbiegen, weil je-
mand sagt: Das gefällt mir nicht,
das ist falsch an dir.“ Für die Päd-
agogin ist das eine christliche
Botschaft, auch wenn während
der Kurse nicht in der Bibel ge-
lesen wird. „Oft geht es wäh-
rend der Pausen um existen-
zielle und auch um Glaubens-
fragen“, hat sie beobachtet. Da-
zu kommt, dass Kirche von vie-
len Menschen nach wie vor als
geschützter Raum wahrgenom-
men wird, in dem man sich öff-
nen kann – trotz der zurzeit dis-
kutierten Missbrauchsvorwürfe
auch im evangelischen Bereich.
„Wir haben von den Eltern sehr
positive Rückmeldungen be-
kommen“, sagt Hähnel.

Die Selbstbehauptungskurse
sind aber keineswegs die einzi-
gen Angebote, die die Evangeli-
sche Jugendarbeit der Lippi-
schen Landeskirche für Kinder
und Jugendliche macht. Das
Spektrum reicht von den klas-
sischen Kinder- und Jugend-
gruppen über Kinderbibelwo-
chen, Pilgern mit Kindern und
Familien, verschiedene Konzep-
te für Familienkirche bis hin zum
neuen Angebot eines landeskir-
chenweiten Konfi-Camps, das in
diesem Sommer erstmals ange-
boten wird. Wie die Corona-Zeit
in Zukunft die Jugendarbeit ver-
ändern wird, weiß Hähnel na-
türlich noch nicht, aber sie ist si-
cher, dass auch digitale Ange-
bote weiterhin einer Rolle spie-
len werden. „Auch in diesem Be-
reich kann Nähe entstehen – das
haben wir gelernt“, erklärt sie.
„Wir werden einfach schauen,
was kommt, und flexibel blei-
ben.“

JETZT TESTEN!
WWW.UK-LESEN.DE

Die Welt braucht mehr
gute Nachrichten

UNSERE KIRCHE
DIE EVANGELISCHE ZEITUNG

UK. Talk! mit Anna-Nicole Heinrich
Hannover/Bielefeld. Die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) will weiter an der Aufklärung zu sexuellem Missbrauch in ihren Strukturen arbeiten. „Wir werden zeitnah die Ausgestaltung der Beteiligung von Betroffenen sexualisierter Gewalt auf der Synode der EKD im Herbst in den Blick nehmen“, sagte die neue Präses der EKD-Synode, Anna-Nicole Heinrich, in Presseberichten. Eine externe Aufarbeitungsstudie sei in Arbeit. „Wir wollen transparent und nach-haltig aufarbeiten und sind offen für alles, was dabei unterstützen kann“, so Heinrich. Die EKD hatte kürzlich das vorläufige Aus des Be-troffenenbeirats bekanntgegeben. Anna-Nicole Heinrich ist auch zu Gast im nächsten „UK. Talk!“. Der Video-Blog ist im Internet zu sehen unter www.unserekirche.de sowie auf Facebook und Instagram.  UK

Aktion „Ich brauche Segen“ 
Düsseldorf. Die Pandemie bringt Menschen an ihre Grenzen. Viele sehnen sich nach Ermutigung. Die ökumenische Initiative „Ich brau-che Segen“ möchte in dieser Zeit neue Kraft spenden und mitten im Alltag „Segenstankstellen“ aufstellen. Ein goldfarbener Aufkleber mit dem schlichten Satz „Ich brauche Segen“ führt über einen QR-Code oder über die Internetseite www.segen.jetzt auf Segensworte, die gelesen oder als Audio zugesprochen werden können. Die Idee zu der Initiative hatte die rheinische Landespfarrerin Simone Enthö-fer. „Segen ist eine erlebbare Kraft“, sagt sie. Über 20 Landeskirchen, Bistümer und freie christliche Werke beteiligen sich bereits an der Aktion. Weitere Informationen und Material für die Aktion gibt es im Internet: www.mi-di.de/materialien/ich-brauche-segen. UK
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Das Gute behaltetDie Hoffnung wächst, dass das kirchliche Leben bald wieder in Präsenz stattfinden kann. Ein 
schlichtes „Weiter wie zuvor“ wäre jedoch schade – dafür gab es zu viele NeuentdeckungenVoN ANKE VoN LEGAt

Es sieht so aus, als nähere sich die Gesellschaft allmählich wieder dem Normalzustand an. Zeit für ein vor-läufiges Fazit: Was hat Corona ver-ändert in den Gemeinden und im persönlichen Glauben Einzelner?Gottesdienste standen im Fokus vieler Bemühungen. Ganz schnell wurde hier nach alternativen Möglichkeiten gesucht, digital wie analog: Da gab es Youtube-Gottes-dienste mit der vertrauten Liturgie aus der Heimatkirche; Wohnzim-mer-Gottesdienste, die aus der Notwendigkeit des Zuhauseblei-bens eine neue, persönliche Form der Ansprache machten; es gab Zoom-Gottesdienste und avantgar-distische Formate, bei denen alle Teilnehmenden per Chat den Got-tesdienst gemeinsam erschufen.Aber nicht nur im Internet wur-

de es bunt. Tüten mit Anleitungen für eine Andacht unterstützten die Menschen bei einer Feier zuhause. Gottesdienstteams feierten Bal-kongottesdienste im Altenheimhof, Taufen im Garten oder Heiligabend auf dem Treckeranhänger. 
Kirche wurde kreativer und offe-ner. Sie verließ an vielen Stellen ihre Komfortzone, machte sich ganz an-ders als vor Corona auf den Weg hin zu den Menschen – und entdeckte dabei überraschende Fähigkeiten. Die Sprache und das Auftreten vieler Predigerinnen und Prediger wurde vor der Kamera natürlicher. Gemeinschaft und Spiritualität bekamen neue Gesichter: Ja, man kann auch in einer Videokonferenz mit anderen beten und Abendmahl feiern. Ja, man kann allein vor dem Bildschirm mit anderen singen. Ja, man kann Kurzandachten in Sozi-alen Netzwerken anschauen, da-

bei eine Kerze anzünden und sich in den Kommentaren mit anderen austauschen. Und vielleicht ist es sogar so, dass die vielen kleinen und großen Schritte in unbekann-tes Terrain hinein uns aufmerksa-mer gemacht haben für die Spuren Gottes in unserer Welt außerhalb der vertrauten kirchlichen Formen.Und doch – ist all das nicht nur ein aufs Notwendige reduzierter Ersatz, der uns beim Überleben hilft, aber das Leben in seiner gan-zen sinnlichen Fülle, so wie Gott es geschaffen hat, nicht annähernd ausfüllen kann? Ist Gemeinschaft vor Gott nicht mehr als der Blick auf zweidimensionale Kacheln, die man nicht umarmen und de-nen man nicht direkt in die Augen schauen kann?
Die menschliche Nähe, das Tref-fen von Angesicht zu Angesicht fehlt der Gemeinschaft in Jesus 

Christus; das lässt sich nicht weg-reden, auch nicht durch die besten Erfahrungen mit neuen Formen. Darum wird vieles wieder aufle-ben, was jetzt pausieren musste: Chöre und Gesprächskreise; Se-niorencafés, Krabbelgruppen und Gemeindevorträge. Und natürlich die Präsenzgottesdienste, in denen man endlich wieder miteinander singt und in einem gemeinsamen Rhythmus das Vaterunser spricht. Das heißt nicht, dass alles Neue, Kreative, Grenzenüberschreitende wieder verschwinden wird, denn: „Prüfet alles, und das Gute behal-tet“, forderte schon Paulus. Ge-meinschaft und Austausch wird es weiter digital geben, und von dort werden Anregungen in die analo-ge Welt einfließen. Aber auch die menschliche Nähe in all ihren For-men werden wir hoffentlich wieder ganz neu zu schätzen wissen.

E-Mail: redaktion@unserekirche.de
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Ach ja,  
seufz ...

VoN KArIN ILGENfrItZ

Es ist mir in den letzten Wochen aufgefallen: Ich seufze oft. Viel häu-figer als sonst, meine ich. Oftmals ist das wohl Ausdruck der Resigna-tion und wird begleitet von Aussa-gen wie: „Es ist, wie es ist.“ Oder: „Hilft ja nix, da müssen wir durch.“  Manchmal sind es auch Seufzer der Hoffnung, dass sich die Corona-Situation endlich entspannt. Und dann gibt es noch den wohligen Seufzer, etwa wenn wir beim Wan-dern das Picknick auspacken und die Sonnenstrahlen genießen.
Da muss ich an Situationen aus meiner Jugendzeit denken. Da war Seufzen oft ein Zeichen der Verle-genheit. Wenn peinliches Schwei-gen entstand, seufzte einer. Ein anderer kam dann mit dem Spruch an: „Ach ja, Seufzen erleichtert das Zwerchfell.“

Jetzt will ich wissen, ob da was dran ist. Natürlich haben sich auch mit diesem Thema schon Wissen-schaftler befasst. Sie haben heraus-gefunden, dass Seufzen sogar über-lebenswichtig ist. Denn durch den tiefen Atemzug werden Bereiche der Lunge mit Sauerstoff versorgt, die ein „normaler“ Atemzug nicht erreicht. Jeder Mensch seufzt und zwar im Schnitt alle fünf Minuten. Das registrieren wir meistens gar nicht. Erst wenn wir aus emotio-nalen Gründen seufzen – aus Kum-mer, Resignation, Glück oder Zu-friedenheit –, fällt es uns auf. Dann kann Seufzen sogar noch häufiger vorkommen. Möglicherweise löst das Seufzen Druck und erleichtert uns. 
Übrigens wird auch in der Bibel oft geseufzt. Besonders gefällt mir der Gedanke, dass der Geist für uns eintritt mit unaussprechlichem Seufzen (Römer 8, 26). Und dem Psalmbeter kann ich mich nur all-zu gut anschließen: „Herr, ... mein Seufzen ist dir nicht verborgen“ (Psalm 38, 10). Ein Seufzer ist wohl das kürzeste Gebet. 

Was bleibt?
So vieles war anders in der Pandemie, auch in der Kirche. Was davon Notlösung war und was Bereicherung, wird sich in der nächsten Zeit zeigen. 

Siehe Leitartikel unten.

„Mädchen lernen, sich zu wehren“: Selbstbehauptungskurs der Lippischen Landeskirche.
Archivfoto: Miriam Hähnel

Umfrage: Was für Angebote wünscht ihr euch?
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Angebote der Jugendarbeit
Von der Juleica bis zur Kanutour

Kreis Lippe. Im Mittelpunkt der
Evangelischen Jugendarbeit
steht die Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen. Ein regelmäßiges
Angebot ist zum Beispiel die
Ausbildung zum Erwerb der Ju-
gendleitercard, der Juleica, um
selbst mit Kindern und Jugend-
lichen arbeiten zu können. Da-
für absolvieren die jungen Leu-
te einen einwöchigen Grund-
kurs, in dem sie sich mit Grund-
lagen der Pädagogik, Aufgaben
und Erwartungen an die Rolle
eines Mitarbeitenden sowie
rechtlichen Fragen zu Aufsichts-
pflicht und Haftung beschäfti-
gen.

Das Konzept auf dem Weg zur
Juleica der Evangelischen Ju-
gendarbeit ist ein besonderes:
Mit einem zweitägigen Segel-
törn wird ein geschützter Rah-
men geschaffen, in dem sich die
Ehrenamtlichen ausprobieren
können. Landesjugendreferent
André Stitz: „An Bord eines

Schiffes lädt die Gruppendyna-
mik zum Lernen ein: Wie ge-
staltet man eine Andacht, was
ist bei der Planung von Projek-
ten zu bedenken, wie geht man
mit Konfliktsituationen um?“ So
erhielten die Jugendlichen viel
Raum zum Ausprobieren– „aber
immer reflektiert“.

Nach dem Grundkurs vertie-
fen die Jugendlichen ihre er-
worbenen Grundlagen in drei
Wochenendseminaren zu den
Themen Theologie, Rechtsfra-
gen und Erste Hilfe. An diesen
Fortbildungen können auch an-
dere Interessierte aus der Kin-
der- und Jugendarbeit teilneh-
men und ein Zertifikat erwer-
ben. Zum Beispiel im Erste Hil-
fe Seminar: Bei der Arbeit mit
Kindern und Jugendlichen und
auf Freizeiten kommt es immer
wieder vor, dass Teilnehmende
plötzlich erkranken, stürzen
oder sich verletzen. In solch
schwierigen Situationen gilt es,

schnelle und richtige Entschei-
dungen zu treffen. Inhalte des
Kurses sind unter anderem Vor-
gehensweisen am Notfallort,
Kontrolle des Bewusstseins, der
Atmung und des Kreislaufsys-
tems oder auch die Wundver-
sorgung.

Ein Angebot, das sich speziell
an Mädchen richtet, ist der Kurs
„Mädchen lernen, sich zu weh-
ren“. Hier lernen die Mädchen
in einer vertrauensvollenund ge-
schützten Umgebung, sich
durch selbstsicheres Verhalten
und konkrete Handlungsstrate-
gien zu schützen und zu weh-
ren. Dafür brauchen sie eine
Grundhaltung von Selbstbe-
wusstsein und Selbstachtung, die
es erlaubt, entschieden „Nein“
zu sagen. Rollenspiele, Wahr-
nehmungs-, Selbstbehaup-
tungs- und Selbstverteidigungs-
übungen, sowie Gefahrenerken-
nung und -vermeidung sind Teil
dieses Trainings.

Väter und Kinder finden Zeit
füreinander bei der Vater und
Kind Tour. Die Kanutour rich-
tet sich an Väter und Kinder im
Alter von 6 bis 12 Jahren.
André Stitz: „Wir laden unter
dem Motto „Heute gehört der
Papa mir“ Väter und ihre Kin-
der mit dieser Tour zu einem er-
eignisreichen Abenteuer ein.
Gemeinsam Zeit miteinander zu
verbringen, steht im Mittel-
punkt. Das heißt: Natur genie-
ßen, unterwegs sein, Feuerholz
sammeln, Stockbrot backen, Lie-
der am Feuer singen, gemein-
sam träumen und genießen.
Auch dieses Angebot ist ein fes-
ter Bestandteil unserer Arbeit
und trifft immer wieder auf viel
Interesse.“

Weitere Infos und Angebote
gibt es auf www.ev-jugend-
lippe.de oder unter bil-
dung@lippische-landeskir-
che.de

Vater und Kind Tour: gemeinsam mit dem Kanu unterwegs. Foto: André Stitz

„Lasset die Kinder zu
mir kommen“

von Emilie Jaschko

„Aber Jesus rief sie zu sich und
sprach: Lasset die Kinder zu mir
kommen und wehret ihnen
nicht, denn solchen gehört das
Reich Gottes.“ (Lukas 18, 16).
Es wurden Kinder zu Jesus ge-
bracht. Die Jünger wollten sie
wegschicken, aber Jesus rief sie
zu sich. Jesus hat uns gesagt, dass
wir nur ins Reich Gottes kom-
men, wenn wir es so anneh-
men, wie ein Kind es tut. Ich fin-
de diesen Gedanken sehr schön.
Für mich sagt es aus, dass jeder
bei Gott willkommen ist. Es er-
fordert keine theologische Bil-
dung oder die Weisheit eines Er-
wachsenen. Vielleicht bedarf es
gerade des Glaubens eines Kin-
des.

Es ist schön zu sehen, dass wir
als Lippische Landeskirche die
Jugendarbeit fördern. Es gibt
unterschiedliche Angebote, sei-
en es Jugendgruppen, Arbeit mit
Konfirmandinnen und Konfir-
manden oder der Jugendkon-

vent und die Juleica. Kinder und
Jugendliche bekommen hier
einen Platz und sind eingela-
den, an der Gemeinschaft teil-
zunehmen. Aber nur teilneh-
men reicht nicht, Jugendliche
wollen nicht einfach mit am
Tisch sitzen und zuhören, was
die Großen zu sagen haben. Ju-
gendliche haben stimmberech-
tigte Plätze in Kirchenvorstän-
den und in der Synode bekom-
men, um die Interessen der Ju-
gendlichen zu vertreten. Doch
dafür sollten wir uns viel öfter
fragen, welche Interessen sie ha-
ben. Womit können wir uns be-
schäftigen, dass sie sich ange-
sprochen fühlen? Anstatt über
Jugendliche zu reden, sollte es
vielmehr ein gleichberechtigtes
Gespräch sein, bei dem jede und
jeder voneinander lernen kann.

Wie wichtig die Jugendarbeit
für die Zukunft unserer Kirche
ist, ist erst vor ein paar Mona-
ten auf dem 50. Jubiläum des Ju-
gendkonvents wieder deutlich
geworden. Einige der Men-
schen, die vor 50 Jahren im Ju-
gendkonvent waren, sind heute
Pastorinnen und Pastoren oder
arbeiten weiterhin ehrenamt-
lich mit. Auch heute spielt die Ju-
gendarbeit und die Integration
von Jugendlichen in die Ge-
meindearbeit eine große Rolle.
Wer sich einmal aufgenommen
und willkommen in einer Ge-
meinschaft fühlt, bleibt dort ger-
ne länger.

Die Kirche beklagt sich über
sinkende Mitgliederzahlen, der
Fokus liegt dabei jedoch oft auf
den älteren Menschen. Manch-
mal vergisst sie, dass die Kinder
und Jugendlichen unsere Zu-
kunft sind. Gerade in schwieri-
gen Zeiten darf der Fokus auf
unsere Kinder also nicht verlo-
ren gehen. Wir müssen ihnen zu-
hören und uns dafür öffnen, et-
was Neues zu wagen. Denn wie
kann es sein, dass Kinder nicht
gehört, beachtet oder sogar ver-
gessen werden, wo sie es sind,
denen das Reich Gottes gehört?

Wort auf den Weg

Spaß beim Konficamp
Jugendliche in sieben Gemeinden und acht Kirchen

Kreis Lippe. Digital und dezen-
tral: In der ersten Woche der
Sommerferien, vom 5. bis 9. Ju-
li, treffen junge Menschen im
Konficamp der Lippischen Lan-
deskirche aufeinander- teils per-
sönlich, teils digital. Jugendbil-
dungsreferentin Miriam Häh-
nel organisiert das Event. Birgit
Brokmeier sprach mit ihr.

Was ist das Konficamp?
Konfi Camp, das ist eine Wo-

che Spaß, gemeinsam Glauben
teilen, Kirche als eine Gemein-
schaft erleben, gemeinsames
Lernen von Konfis, Haupt- und
Ehrenamtlichen, Sport und
Spiel. Konficamp ist integraler
Bestandteil der Konfirmanden-

arbeit und ein Gewinn für die
Ortsgemeinde. Besonders für
junge Mitarbeitende ist es eine
große Motivation, sich weiter-
hin in der Gemeinde zu enga-
gieren.

Wie läuft so ein Konficamp
normalerweise ab?

Das morgendliche Opening
bietet eine thematische Einfüh-
rung in der Großgruppe. Zur in-
haltlichen Vertiefung folgen
Workshops in Kleingruppen, die
vom Team der Ortsgemeinde ge-
leitet werden. Begleitet werden
die Impulse von Musik, Thea-
ter und erlebenden Elementen.
Die anschließenden kreativen,
freizeitpädagogischen Angebote
münden in ein abendliches
Event- und Bühnenprogramm
und enden mit der Feier des ge-
meinsamen Abendsegens.

Wie werdet ihr es unter Coro-
nabedingungen gestalten?

Leider kann das Konficamp in
diesem Jahr nicht so stattfin-
den, wie wir es geplant haben.
Es war uns als Leitungsteam
wichtig, ein Signal zu setzen und
den Konfis ein Programm zu er-
möglichen. Das Konfi Camp

wird in diesem Jahr als Konfi-
Camp@home stattfinden. Das
heißt dezentral und digital. Die
Konfis treffen sich in ihren Ho-
megroups, ihrer Konfigruppe
vor Ort, und erleben ein Pro-
gramm, das einerseits gestre-
amt wird und andererseits vor
Ortstattfindet.DasOpeningund
die inhaltliche Vertiefung erle-
ben wir alle gemeinsam im Stre-
am und der Videokonferenz. Die
Kleingruppen finden vor Ort
statt und werden im Stream auf-
gegriffen. Anschließend planen
die Gemeinden das Programm
vor Ort mit Spiel und Spaß.

Gibt es ein bestimmtes The-
ma?

Das KonfiCamp@home steht
unter dem Thema: Holk 2.0 –
Brauchen Menschen Gott? Es
gibt kurze Videos, in denen der
Engel Holk (Der Name Holk
kommt aus dem Skandinavi-
schen und bedeutet „der Treue“)
verschiedene Jugendliche auf der
Erde trifft und herausfinden soll,
warum sie Gott brauchen. Dies
wird kreativ mit verschiedenen
Methoden wie Bibliolog, Story-
boards und Rollenspiel bearbei-
tet.

#Gemeinsam 
GESUND bleiben 

Corona-Nothilfe: Lippe hil� ! 
In Indien und Nepal!

Gossner Mission
Spendenkonto: 
IBAN: DE35 5206 0410 0003 9014 91
Kennwort: Corona-Nothilfe
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Gemeinsam geht’s gut
Neue Wege in der Jugendarbeit der Kirchengemeinden

Von Landesjugendreferent
André Stitz

Kreis Lippe/Dörentrup. Ferien-
programm, Jugendband, Krea-
tiv-Treff – Jugendarbeit wird in
vielen lippischen Kirchenge-
meinden großgeschrieben. Auch
im Zusammenhang mit knap-
per werdenden Ressourcen en-
gagieren sich viele Kirchenge-
meindensehr fürdieKinder-und
Jugendarbeit. Vielerorts mit gro-
ßem ehrenamtlichen Engage-
ment und zum Teil mit haupt-
amtlichen Fachkräften, Gemein-
depädagoginnen und Gemein-
depädagogen. Die Entwicklung

der letzten Jahre mit sinkenden
Mitgliederzahlen und weniger
Finanzmitteln zeigt aber auch,
dass es künftig nur gemeinsam
gehen wird, also eine gemein-
deübergreifende Kooperation
für ein langfristiges Engagement
in der Jugendarbeit unausweich-
lich ist. Somit haben sich mitt-
lerweile in Lippe Kooperations-
modelle gemeinsamer Kinder-
und Jugendarbeit entwickelt.

Beispiel Dörentrup

Die Dörentruper Jugendarbeit ist
eine Kooperation der Kirchen-
gemeinden Bega und Hillen-

trup-Spork. Sie umfasst Ange-
bote für Kinder und Jugendli-
che in den jeweiligen Gemein-
dezentren. Geleitet von zwei
hauptamtlichen Gemeindepäd-
agoginnen gibt es offene Treffs,
Ferienaktionen und Gruppen-
angebote für alle Altersgruppen.
Ein gemeinsamer Jugendaus-
schuss der beiden Gemeinden
wurdeeingerichtetundberätund
unterstützt die gemeinsame Ju-
gendarbeit.

Der Gewinn

Die gemeinsame Planung und
Ausgestaltung der Jugendarbeit

bündelt Ressourcen, die in bei-
den Gemeinden zur Wirkung
kommen. Zum Beispiel können
beide Mitarbeiterinnen die je-
weils andere bei Urlaub oder
Krankheit vertreten, wodurch
die regulären Treffs für die Kin-
der und Jugendlichen nahezu
durchgehend stattfinden. Durch
die Arbeit im Team sind größe-
re, vielfältigere und mehr Ak-
tionen möglich, berichten Jo-
hanna Müller und Constanze
Willimczik, Leiterinnen der ge-
meinsamen JugendarbeitDören-
trup. Mehr Jugendliche würden
angesprochen. Und: „Die ge-
meinsame Jugendarbeit fördert

außerdem das Wir-Gefühl der
Jugendlichen als „Dörentruper“
ohne Kirchturmdenken.“

Herausforderungen

Herausfordernd ist sicher, dass
eine Kooperation für die jeweili-
gen Partner möglicherweise mit
einem Verlust an Unabhängig-
keitverbundenist.Diesgilt esernst
zu nehmen und von Beginn an
Konzepte der Zusammenarbeit zu
entwickeln. In der Regel wird je-
doch die neu gewonnene Ge-
meinsamkeit schon bald als Ge-
winn erlebt: für eine lebendige
Kinder- und Jugendarbeit.

Foto: Mehr Aktionen durch Teamarbeit, berichten Johanna Müller (2. v.r.) und Constanze Willimczik (2.v.l.). Archivfoto: Gemeinsame Jugendarbeit Dörentrup

Ohne uns sieht Kirche alt aus
50 Jahre Jugendkonvent in der Lippischen Landeskirche

Von Laura Greff

Der Jugendkonvent in der Lip-
pischen Landeskirche ist nun
schon seit über 50 Jahren die In-
teressenvertretung von Jugend-
lichen, die sich in den Kirchen-
gemeinden ehrenamtlich enga-
gieren. Er will die Kinder- und
Jugendarbeit in den Gemein-
den fördern und den Kontakt
zwischen einzelnen Jugend-
gruppen (gemeindeübergrei-
fend) verstärken.
Der Jugendkonvent findet zwei
Mal jährlich in Form einer Voll-
versammlung statt. Hier wer-
den Jugendvertreter von de-
legierten Jugendlichen in unter-
schiedliche Gremien, wie zum
Beispiel in die Synode oder die
Jugendkammer, gewählt. Jede
Gemeinde hat die Möglichkeit,
zwei Delegierte mit Wahlrecht
pro Pfarrbezirk im Alter von 14
bis 27 Jahren zum Jugendkon-
vent zu entsenden. Die Organi-
sation des Jugendkonventes ge-
schieht im Leitungsteam, wel-
ches aus bis zu neun ehren-
amtlich engagierten Jugendli-
chen besteht.
Das Leitungsteam wird eben-
falls von den delegierten ju-
gendlichen Vertretern der Kir-
chengemeinden gewählt und

bereitet aktuelle jugendrelevan-
te Themen jugendgerecht vor.
In den vergangenen Jahren wa-
ren das unter anderem „Der
Superteamer“, „Upcycling – Do
It Yourself“ oder „Reformation
Reloaded“. Im letzteren Bei-
spiel hat sich die Synode mit den

Bedürfnissender Kinderund Ju-
gendlichen auseinandergesetzt.
Viele Jugendliche nahmen an
dieser Synode teil und wurden
zu verschiedenen Themen-
schwerpunkten gezielt nach
ihrer Meinung gefragt. Seither
haben die vom Jugendkonvent

gewählten Vertreter in der Syn-
ode Stimmrecht!
Auf der Vollversammlung bleibt
den Jugendlichen neben dem
thematischen Input genügend
Zeit und Raum, sich auszutau-
schen, Kontakte zu knüpfen
oder zu festigen und gemein-

sam viel zu lachen.
Seit dem 1. Mai 2021 hat An-
dré Stitz die Nachfolge von Lan-
desjugendpfarrer Peter Schrö-
der angetreten. Diese Entschei-
dung wurde vom Jugendkon-
vent mitgetragen. André Stitz
begleitet den Jugendkonvent als
Landesjugendreferent und ist
schon über ein Jahrzehnt ein
wichtiger Ansprechpartner für
das Leitungsteam. Dr. Annette
Müller unterstützt diese Arbeit
jetzt neu auf der theologischen
Ebene. Beide bilden ein enges
Verbindungsglied zwischen
dem Jugendkonvent und der
Lippischen Landeskirche. An-
dré Stitz und Annette Müller
sind auch über die Vollver-
sammlung hinaus für Jugendli-
che bei Fragen oder Problemen
stets ansprechbar.
Wir sind dankbar und froh, dass
es den Jugendkonvent gibt. Dass
Jugendliche ehrenamtlich in
den Kirchengemeinden mit-
arbeiten. Dass der Jugendkon-
vent als ein Gremium der Lip-
pischen Landeskirche engagier-
te hauptamtliche Mitarbeiten-
de an die Hand gestellt bekom-
men hat. Und dass die Mei-
nung der Jugendlichen einge-
fordert, gehört und berücksich-
tigt wird!

Vollversammlung 2018: Der Jugendkonvent in der Lippischen Landeskirche.
Archivfoto: Fynn Beugholt

Termine

Digitaler Stammtisch Kir-
che mit Kindern
Mittwoch, 1.September, 19
Uhr, ZOOM, Anmelde-
schluss: 30. August

Zentraler Kindergottes-
dienst
Sonntag, 5. September, 11
Uhr, Berlebeck (wenn nö-
tig, auch digital), Anmel-
dung bis: 27. August

Juleica Grundkurs
Montag, 11. bis Sonntag,
17. Oktober, Niederlande,
Anmeldung bis: 1. Oktober

Mädchen lernen sich zu
wehren, Selbstbehaup-
tungskurs
Dienstag, 12. bis Freitag,
15. Oktober, jeweils 9 bis
15 Uhr, Bega, Anmeldung
bis: 13. September

Seminar zur Erstellung
eines Erzählbeutels/ Story-
bags
Freitag, 29. Oktober, 19 bis
21 Uhr bis Samstag, 30.
Oktober, 10 bis 16 Uhr,
Oerlinghausen, Anmel-
dung bis: 30. September

Jugendkonvent
Samstag, 20. bis Sonntag,
21. November, Friedrich-
Blecher-Haus, Horn, An-
meldung bis: 12. Novem-
ber

Juleica Seminar Theologie
Samstag, 4. bis Sonntag, 5.
Dezember, Franziskaner-
kloster Wiedenbrück, An-
meldung bis: 26. Novem-
ber

Anmeldungen und weitere
Infos unter bildung@lippi-
sche-landeskirche.de

Infos auch unter
www.ev-jugend-lippe.de

Bitte beachten: Termine
sind unter Vorbehalt

Kontakt

Lippische Landeskirche
Landeskirchenamt
Leopoldstr. 27,
32756 Detmold
Tel.: (05231) 976-60
www.lippische-
landeskirche.de
E-Mail:
lka@lippische-
landeskirche.de
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